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fdhaltung gut Anwenbung fommt, bei welcher ber gwifdßen
Äatßobe uttb ©iiier ßteßenbe ©leidhßtom ber Scßmtn
gungSrößre mit £)ilfe etner im ©itterfreis Hegenben Bor»
rößre burcf) bte Spredhßtöme beeinflußt wirb, erfolgt bei
ben engltfcßen Senbetn bte Steuerung burd) etne ©In»
wirfung auf bie Anobengletcßfpannung (Spßem beS Arne»
tifanetS 8t. 91. Reifing), ©te Antennenßromßärfe ift ab»

gängig oon ber ©röße ber bem Senber gugefüßrten An»
obengleicßfpar nung, fo baß alfo burdß Beetnßuffung btefer
Spannung bte auSgeßraßlte #odhfrequengenergte"geßeuert
werben tann. SEBte im etngelnen ber Aufbau ber Böhreti
beS ©roßfenberS Betomünfier, gu beffen Steuerung oet>
ßältniSmäßig große Setßungen erforberlicß ßnb, attSge»
führt iß, werben wir tn bem fpfiteren 9lrtiïel betreiben,
ebenfo bie Betßärferanlage für bie aus güri^, Bern
unb Bafel auf mußfpuptmßerten Nabeln (für grequengen
gwifdßen 30 bis 10,000 fjerß), bie tn Dlten gufammen»
ßoßen, anlommenben mobulierten Ströme.

9lntenne: Ilm eine möglidßß gleichmäßige ©nergte-
Abßraßlung nach aßen Stichtungen gu erreichen, beßeht
bie 9lntenne aus etner oertifalen Benfe oon etwa
110 Meter £öße (mit einem ©urdßßang ber Auftängung
oon etwa 15 Metern), oben abfdßlteßenb mit einem ha«

rigontalen T-Stüct oon 30—40 Meter Sänge. Unter ben
9lntennentörmen iß tn rabialen AuSßraßlungen baS @r=

bungSneß eingegraben. — Mit ber Montage ber oon
ßhwetgerifchen girmen begogenen Mafchlnen unb ber in
einigen ßunbert Sißen aus ©nglanb eingetroffenen Mar<
coni=Senberapparatur iß begonnen. $offen wir, baß ber
©roßfenber Beromünfter im grfißltng 1931 feine
Stimme mit 50—60 Kw Antennenleißung gu aller 3"'
frtebenhett ertönen läßt unb auch bem fdßmetgerißhen
Babioßanbel einen fräftigen ©efchäftSantrteb brtngen wirb.

Sdß weigerifcher Bunbfprudß. ©er Beftanb ber
Babio»@mpfangStongefßonen in ber Schwelg war ©abe
©egember 1930 folgender: Station ©eiif 6731, Saufanne
9998, Sern 22,482, 3ürich 31,895, Bafel 7471, @e«

metnfdßaftSgeblet 25,231, total 103,808 Äongefßonen.
(„Süricher ißoß".)

Jabrihbauten in ber Sdjroets.
(k-Rotrefponbeng.)

Sie oon ben Stegterungen an bie etbgen. gabrifln»
fpeîtorate gur Begutachtung gefanbten Baupläne im Qaßre
1930 geigen etnen anfehnltchen Büdtgang. 3m total mur»
ben 823 Borlagen oon Neubauten, ©inridßtnng beße»

henber Bäume gu gabrifgwedten, ©rweiterungSbauten,
Umbauten unb Umgeßaltung ber inneren ©tnridßtung
eingereicht, ©ie Qaßre 1929 unb 1928 weifen 716, begm.
680 ©ingaben auf. Bon ben 823 Borlagen beS QaßreS
1930 betreffen 164 Neubauten, 103 ©huicßtung beße»

ßehenber Bäume gu Gabrilen, 369 ©rweiterungSbauten
unb 187 Umbauten ber inneren ©inridßtung. ©te größte
ßaßl ber begutachteten Bauoorlagen entfällt auf bie

Mafdfjlneninbufirte 129, ihr folgen bie Bearbeitung
oon Metallen mit 110, bte fjolginbußrte mit 105, che»

mifdhe Qnbußtie 84, BaßruttgS» unb ©enußmittelbrandße
78, ©rben unb Steine 54, ÄleibungStnbußrte 52, @ra>

pßifdße Qnbußrte 34, tßapierbearbeitnng 33 ufw. Mit
Begug auf bte 3aßl ber Beubauten unb bie ©tnrichtung
beßehenbet Bäume gu gabtifgroecfen nimmt auch h^r
bte Mafdßtnentnbnßrte bte erße Steße ein, 62 Bauoor»
lagen, bei ben ©rweiterungSbauten trifft eS bie Metall»
Bearbeitung mit 51 Plänen, währenb bie größte 3®ßl
ber tnneren ©inrid^tung gu gabrifgwedten auf bie @ße»

mifdhe Qnbußrte entfällt 33 Bauoorlagen.
Mit Büdtßdht auf bte fqmptomatifcße Bebeutung,

welche ben begutadhteten gabrifbauootlagen für bte Be;
urteilung ber BefdhäftigungSlage in ber Qnbußrie gu«

fommt, geigt fleh <*"8 etner ßatißifdßen ©arßeHmtg, u
bie ßaßl ber begutadhteten gabrifbaugefuche naßegu ^
rallel oerläuft mit bem auf ©runb ber 3nbußrteberi(|t.
erßattunq berechneten BefdhäftigungSfoefßgtenten, unb in

großen 3ügen baS Sptegelbilb ber Berhältniffe auf bem

9lrbeitSmarfi barßellt. Badhfolgenb etnige Betfptele : 1920

gabrifbanten 657, 9lrbeitSlofe 6522, 1921 Bauten 339

AtbeitSlofe 58,466, 1924 gabrifbanten 680, 3lrbeit§lofé

14 692, 1924 gabrifbauten 680, ArbeitSlofe 14,692

1928 Bauten 966, 9lrbeitSlofe 8380, 1929 Bauten 940

9lrbeitSlofe 8131, 1930 Bauten 823, ArbeitSlofe 12,881,

BefonberS auch auS bem Befultat beS QaßreS 1930 geigt

ßch, in welchem Maße ber Bücfgang ber begutachteten

gabrifbauten mit etner beutliehen Berfdhledhterung beS

ArbeitSmarfteS unb beS BefdßäftigungSgrabeS tn bet

Qnbußrte etnßergeßt.

©a^heijnng.
„©te großen Borgüge, bie bie ©aSßeigung in ihrer

Sauberfeit, in ber leichten Begulierung ber äöätmeer»

geuguttg, in bem fofortigen ©intritte beS Beharrung!.
gußanbeS ber Berbrennung heftet, werben bon feine»

anbeten fjeigungSfßßem — mit Ausnahme ber eleftrijdjen
§etgung (welche ber Soften wegen faum gut $eit in

grage fommen bärfte) erreicht." —
So beurteilt ©r. Sag- §• Bietfdßel ©aSßeigung in

feinem Seitfaben über: SüftungS»» unb £eigung8anlagen,
Außage 4, 1909. Sngrotfcßen finb mehr als gwei Saht»

geßnte betßoffen. gorfchung unb ©cdßnif haben ®a§.

ßeigappatate gefeßaffen, mobureß bte bamalS borgebrad)»
ten Scitifen über bie borliegenben tpeigöfen gegenftan&S»
loS geworben ßnb. Bidßt bie ©aSßeigung als foldße mar

eS, welche Bebetifen gut aHgemeinen Berwenbung brachte,

®ie bielfach nodß fehr primitiben ©eräte haben bie 3Biß»

erfolge gegeitigt, roeldße mancherorts auftraten.
©aS ©aSfach wenbet heute befonberS ber Beßeigung

unferer SlufentßaltSräume burdß ®a§ pßeglidße Beßanb»

lung gu unb bieS mit Becßt, benn bie üon Bietfchel er»

mahnten SluSfüßrungen ßnb unberänbert fteßen geblie»

ben. ©tergu fommt baS Beftreben, bie fioßle als Brenn»

fioff auSgufdßatten, um ißce reßtofe Ausbeutung burdh

Bergafung ober ©ntgafung ßetbeigufüßren.
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©egen bie ©aSßeigung wirb borgebracht: 1.

ßetgung iß infolge ber Berwenbung beS ©afeS, beg».

beffen ©igenfdßaften gefährlich ; 2. ©aSßeigung iß «n»

hßgienifdß in Begug auf Suftberfcßlechterung ; 3. W'
ßetgung iß teuer im Betrieb.

©te ©EploßonS» unb BergiftungSgefaßr beßeht nur

bei unfadßgemäßer Beßanbluug ber §eigöfen. Stfiete

iß bei ben mobernen ©aSßeigöfen bureß bie ©idherßeitS'

günbßäßne auf ein Minimum ßeruntergebrücft. B«0'r
tung fann bei Austreten unberbrannter ©afe "Der

Wvftr» »Hwnz P««SWl.-ÄieittMg ì„M«ìDMê/

schaltung zur Anwendung kommt, bei welcher der zwischen
Kathode und Gitter fließende Gleichstrom der Schwtn
gungsröhre mit Hilfe einer im Gitterkreis liegenden Vor-
röhre durch die Sprechströme beeinflußt wird, erfolgt bei
den englischen Sendern die Steuerung durch eine Ein-
Wirkung auf die Anodengleichspannung (System des Ame
rikaners R, A. Heifing), Die Antennenstromstärke ist ab-

hängig von der Größe der dem Sender zugeführten An-
odengleichspaunung, so daß also durch Beeinflussung dieser

Spannung die ausgestrahlte Hochfrequenzenergte°gesteuert
werden kann. Wie im einzelnen der Aufbau der Röhren
des Großsenders Beromünster, zu dessen Steuerung ver-
hältntsmäßig große Leistungen erforderlich sind, ausge-
führt ist, werden wir in dem späteren Artikel beschreiben,
ebenso die Verstärkeranlage für die aus Zürich, Bern
und Basel auf mustkpuptmsierten Kabeln (für Frequenzen
zwischen 30 bis 10,000 Hertz), die in Ölten zusammen-
stoßen, ankommenden modulierten Ströme.

Antenne: Um eine möglichst gleichmäßige Energie-
Abstrahlung nach allen Richtungen zu erreichen, besteht
die Antenne aus einer vertikalen Reuse von etwa
110 Meter Höhe (mit einem Durchhang der Austängung
von etwa 15 Metern), oben abschließend mit einem ho-
rizontalen ?-S!ück von 30—40 Meter Länge. Unter den
Antennentürmen ist in radialen Ausstrahlungen das Er-
dungsnetz eingegraben. — Mit der Montage der von
schweizerischen Firmen bezogenen Maschinen und der in
einigen hundert Kisten aus England eingetroffenen Mar-
coni-Genderapparatur ist begonnen. Hoffen wir. daß der
Großsender Beromünster im Frühling 1931 seine
Stimme mit 50—60 Xrv Antennenleistung zu aller Zu-
frtedenheit ertönen läßt und auch dem schweizerischen
Radiohandel einen kräftigen Geschäftsantrieb bringen wird.

Schweizerischer Rundspruch. Der Bestand der
Radio-Empfangskonzesfionen in der Schweiz war Eade
Dezember 1930 folgender: Station Genf 6731, Lausanne
9998, Bern 22,482, Zürich 31,895, Basel 7471, Ge°
meinschaftsgebtet 25,231, total 103,808 Konzessionen.

(..Züricher Post".)

Fabrikbauten in der Schweiz.
(Il-Korrespondenz.)

Die von den Regierungen an die eidgen. Fabriktn-
spektorate zur Begutachtung gesandten Baupläne im Jahre
1930 zeigen einen ansehnlichen Rückgang. Im total wur-
den 823 Vorlagen von Neubauten, Einrichtung beste-

hender Räume zu Fabrikzwecken, Erweiterungsbauten,
Umbauten und Umgestaltung der inneren Einrichtung
eingereicht. Die Jahre 1923 und 1928 weisen 716, bezw.
680 Eingaben auf. Von den 823 Vorlagen des Jahres
1930 betreffen 164 Neubauten, 103 Einrichtung beste-

stehender Räume zu Fabriken, 369 Erweiterungsbauten
und 187 Umbauten der inneren Einrichtung. Die größte
Zahl der begutachteten Bauvorlagen entfällt auf die

Maschinenindustrie — 129, ihr folgen die Bearbeitung
von Metallen mit 110, die Holzindustrie mit 105, che-

mische Industrie 84, Nahrungs- und Genußmittelbranche
78, Erden und Steine 54, Kleidungsindustrie 52, Gra-
phische Industrie 34, Papierbearbeitung 33 usw. Mit
Bezug auf die Zahl der Neubauten und die Einrichtung
bestehender Räume zu Fabrikzwecken nimmt auch hier
die Maschinenindustrie die erste Stelle ein, 62 Bauoor-
lagen, bei den Erweiterungsbauten trifft es die Metall-
bearbeitung mit 51 Plänen, während die größte Zahl
der inneren Einrichtung zu Fabrikzwecken auf die Ehe-
mische Industrie entfällt — 33 Bauvorlagen.

Mit Rücksicht auf die symptomatische Bedeutung,
welche den begutachteten Fabrikbauvorlagen für die Be-
vrteilung der Beschäftigungslage in der Industrie zu-

kommt, zeigt sich aus einer statistischen Darstellung, baß

die Zahl der begutachteten Fabrikbaugesuche nahezu pa.

rallel verläuft mit dem auf Grund der JndustrteberiH.
erstattung berechneten Beschäftigungskoeffizienten, und in

großen Zügen das Spiegelbild der Verhältnisse auf den,

Arbeitsmarkt darstellt. Nachfolgend einige Betspiele: IM
Fabrikbauten 657, Arbeitslose 6522, 1921 Bauten 33g

Arbeitslose 58.466, 1924 Fabrikbauten 680, ArbMch
14 692, 1924 Fabrikbauten 680. Arbeitslose 14.W
1928 Bauten 966, Arbeitslose 8380, 1929 Bauten W
Arbeitslose 8131, 1930 Bauten 823, Arbeitslose 12,W.
Besonders auch aus dem Resultat des Jahres 1930 M
sich, in welchem Maße der Rückgang der begutachteten

Fabrikbauten mit einer deutlichen Verschlechterung des

Arbeitsmarktes und des Beschäftigungsgrades in der

Industrie einhergeht.

Gasheizung.
„Die großen Vorzüge, die die Gasheizung in ihrer

Sauberkeit, in der leichten Regulierung der Wärmeer-

zeugung, in dem sofortigen Eintritts des Beharrungs-
Zustandes der Verbrennung besitzt, werden von keinem

anderen Heizungssystem — mit Ausnahme der elektrischen

Heizung (welche der Kosten wegen kaum zur Zeit in

Frage kommen dürfte) erreicht." —
So beurteilt Dr. Jng. H. Rietschel Gasheizung in

seinem Leitfaden über: Lüftungs-und Heizungsanlagen,
Auflage 4, 1909. Inzwischen sind mehr als zwei Jahr-
zehnte verflossen. Forschung und Technik haben Gas-

Heizapparate geschaffen, wodurch die damals vorgebrach-
ten Kritiken über die vorliegenden Heizösen gegenstands-
los geworden sind. Nicht die Gasheizung als solche war

es, welche Bedenken zur allgemeinen Verwendung brachte.

Die vielfach noch sehr primitiven Geräte haben die Miß-
erfolge gezeitigt, welche mancherorts auftraten.

Das Gasfach wendet heute besonders der Beheizung
unserer Aufenthaltsräume durch Gas pflegliche BeHand-

lung zu und dies mit Recht, denn die von Rietschel er-

wähnten Ausführungen sind unverändert stehen geblie-

ben. Hierzu kommt das Bestreben, die Kohle als Brenn-

stoff auszuschalten, um ihre restlose Ausbeutung durch

Vergasung oder Entgasung herbeizuführen.

Abbildung 1

Gegen die Gasheizung wird vorgebracht: 1. Gas'

Heizung ist infolge der Verwendung des Gases, bezw.

dessen Eigenschaften gefährlich; 2. Gasheizung ist un-

hygienisch in Bezug auf Luftverschlechterung; 3. Gas-

Heizung ist teuer im Betrieb.
Die Explosions- und Vergiftungsgefahr besteht nur

bei unsachgemäßer Behandlung der Heizöfen. Erste«

ist bei den modernen Gasheizöfen durch die Sicherheit^
zündhähne auf ein Minimum heruntergedrückt. Bergu-

tung kann bei Austreten unverbrannter Gase oder
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jjo|teno£t)b mangelg boflfommenet Verbrennung etfol»
gen. hiergegen ift man burdb orbnungggemäße Snfial»
lotion gef<bü|t, wobei man bie Vebienung ber ^eijöfen
natürlich nicht folgen Sßerfonen überlaffen batf, reelle
bafür {einerlei Verftänbnis Ejabert. Soweit ©injelbeijung
in gtage Eommt, finb biefe ©efaïjten nicht größer alg bie
Sgerwenbung bon Eoblenbebeijten Defen. Sie ©tatiftifen
ber geuetwebten unb be8 ©cbowfteingewerbeg beroeifen
bieS.

Sie Suftberfchlechterung ifi nicht in erfter Sinie auf
bo? ®a8, bejro. feine Verbrennunggprobufte jurfidtjw
fiteren. Vielmehr liegt bie Urfacbe in ber ©tauboer»
[djroeluttg, meldte an ben überboten Oberflächen unge»
eignetet Reijapparate ftattfinben fann. Sie Sonftruftion
tnoberner ©agbeijofen fudjt biefen Nachteil ju umgeben.
Vielfach wirb behauptet, baß bie ©agbeijofen bie fRaurn»

luft abfaugen unb baburdb ben Slufentbalt in ben 5Räu»

men gefabrbringenb er fcb einen laffen. ©elbftrebenb
finbet eine Ventilation ftatt.

Sieg atg Sfadbteil ber Reijung bejetcbnen ju wollen,
ift jebenfaUS berfeblt. Surcb bie Sücen unb gen fter
wirb itnmec fobiel neue Suft juftrömen, wie jur Ver-
örentiung etforberlicb ift, fofern e8 jtch nicht um ganj
((eine iRäume banbelt, wie 3. 93. Vabejiramer. Su biefem
galle ift für ungehemmten ßutritt oon grifdjluft ju
forgen. ©erabe ber Umftanb, baß bei ©agbeijung eine

lebhafte girEulation bet fRaumluft ftatt finbet, bewirft
^Reinhaltung ber «ufentbaltgräume. Dtjne genügenbe
©auerftoffjufubr exlifcht übrigeng auch jebe anbere
Neuerung (Ofenbeijung) unb ruft bie ©efabr ber ßob»
lengaëbilbung berbor.

Set SoftenpunEt ber ©agbeijung hangt bon ben

Tarifen ab, welche bon ben ©aëmerfen für tedjnifcbe
Safe gefteßt finb. 3n ber SRegel wirb für ©agbeijung
ein ermäßigter V«eig gefteßt, welcher eg ermöglicht, ©ag
als tonfurrent mit ber Soblenbeijung auftreten laffen
31t Eönnen.

SDlan überftebt ju leicht bie entfchiebenen Vorjüge
ber ©agbeijung, welche barin liegen, baß man feinen
Vorrat an Vrennfioff halten muß, bie Arbeit für Ve»

bienung ber geuerftätten in SOBegfafl Eommt, Vrennftoff=
betbrauch nur fo lauge in Vetracht Eommt, ai8 ein

SSBärmebebütfnig beftebt u. a. m. ©elbft wenn fich ein
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fleiner Ueberpteig für ©agbeijung noch ergibt, fo ift fie
«t bielen gäßen aßen anbeten Rehungen üorjujieben,
to fie bon einer ganjen fReibe läftigen fingen befrett,
Welche ben anbeten Reijunggarten anhaften. Vei ©roß
8£%ijungen ift erwiefen, baß fie wefentlich bißigec fern

tonnen, alg jebe anbere Reijung, befonberg bann, wenn
® fi<h um petiobifch ja bebeijenbe fRäume banbelt.

_

3)er ©agbeijofen. ©ine Surchficbt ber Vilbptetê»
['fien ber berfcbiebenen gabrifanten, weiche ©agbeijpfen
totßeßen, läßt erfennen, baß in ber SonftruEtion btefer

©aggeräte ber bem SentralbeijunggEörper nachgebilbete
Jtabtator ber beute allgemein gültige ©agbeijofentpp bar»
S? °"(h in bet gormgeftaltnng abroeidjenb. «18
SBerEftoff Eommt Potnebmlicb ©ußeifen ober autogen ge=
fcbmeißteg ©cbmiebeeifen jur Verarbeitung, ba nur biefe
«ugfübtungen ©arantie für abfotute Sic&tbeit geben Eßn-
nen. Slug Viech jufammengefügte Retjförpet werben auf bie
Sauer infolge ber fielen Semperaturüeränbetungen nicht
alg üoßfommene Retjgeräte anjufprechen fein, befonberg
Wenn fie für ftärfere Velaftung in Vetracht Eommen. ©8
ift jebenfaflg ju begrüßen, baß hiermit ber SBeg ju einer
gemiffen SRorm für ©agbeijöfen gefcbaffen würbe unb
bie bielen teilweife unjulänglichen SRobeße üerfchwunben
finb. Sie ber ©taubablagerung geneigten Ummante-
lungen finb betmieben unb fucht man bie gläthen boß»
Eommen glatt ju geftalten. S" Vetbinbung mit faft nur
fenEcechten Sinien ift bie Slufïage bon ©taub auf ein
ÜRinbeftmaß gebracht. Vei ber Retjung ifi eg erfotbet»
lieh, baß bie Vaumluft in möglichft fchneßem SBethfel
fich an ben Reijfläthen erwärmt. Vei ben Ütabiator»
öfen erfolgt bie Slufteitung ber Retjpthe in mehrere
Vartien, bie jirfutierenbe Suft in eine Slnjabt ©ttöme
geteilt, finbet bemnach innige Verübrung Damit.

See ältefte Vertreter biefer Slct Reijöfen ift ber Vro»
metbeug'@lement^@agbeijofen: (Slbb. 1). Setfelbe
ift ganj aug ©ußeifen bergefteßt. 3n bem unteren Seil
befinbet fich bei ben offenen Defen ein Eleiner Äupfet»
rcfleftor, fowie bie Vrenner, rnoüon unter jebem (Sie-

ment je ein Seuchtbrenner angeorbnet ift. Set ®a8«
üerbrauch öiefeg Vrennerg entfpriebt ber Reijfläcbe beg

Sörperg. Sie anfteigenben ©lieber, welche im inneren
einen gebroffelten Surchgang haben, bereinigen fich oben

ju einem Duerrobt, bag gleicbjeittg ben Slnfdjluß für
bie Slbgafe bilbet. ©in alg ßugunterbreeber auggebilbeter
SßafferfatE bient jur Slufnabme ebentueßen Vieberfchtageg
aug bem Slbjuggrobr. Se nach ©töße ber ^eijofen ift
ber Slbgang feitlich ober in ber SRitte angebra^t.

Vei biefen ^etjöfen würbe auch jum erften SRal bag

Vcinjip ber gefchloffenen VerbrennungêEammet ange»
wanbt. Siefe bat ben gwecE, ben Vrenner bor Sugtiffen
Unbefugter ju fchüfem ober ib« gegen ben Vaum, in
welchem ber §eijofen fleht, boflEommen abjnfdbließen.
Steg ift etforberltch, wenn eg fich Väume banbelt,
in welchen mit feuergefährlichen Stoffen gebanbbabt
wirb. @8 tann ber §eijofen bann bon außen ober

einem SRebenraum aug bebient werben. Siefe Defen

finb jur Vebeijung bon ©aragen unb ähnlichen Väurnen

baupolijeilich jugelaffen. ©in ©icherbeit8ga8babn be«

bingt, baß juerft bie ßünfcflamme geöffnet bejw. ange»

ftedt werben muß, ehe Der burch ben ^ünbflammenbabn
berriegelte Hauptbahn geöffnet werben Eann. Set ©ag-

bahn ift mit einer Vegulierfchraube berfehen, Damit ber

Süjofen auf ben böchfiauläfftgen ©agburchgang einfteß»

bat wirb. Sieg ift noimenbig, um eine Ueberbcbung

ber ©lemente ju berhinbern. Um ©taubberfchwelung an

übermäßig erbeten Reibflächen ju umgeben, bat man

btefelben mit einet Ummantelung betfeben, ohne baß

ieboch bem Seijofen ber ©barafter beg SRabtatoren ge=

nowmen wirb. Ser innen liegenbe Seil ift babet bon

ber Vaumluft abjufchließen, wobutch inbtreEte ©rwar»

"»ei"b2m'„®afiotot". ©agbeijofen («66. 2)

ift biefeg problem gelöft. — Siefer Reijofen tft aug

©cbmiebeeifen gefertigt unb in feinen Seilen gagbteht

Aufammengefchweißt. Ser innere RetjEotper gtbt burch

©trabtung bie SBärme an ben äußeren größeren ab unb

ift ber Dfen fo Eonftruiert, baß ungleichmäßige Velaftung

feinen nachteiligen SBirEungggrab auSflben fann. Set

Slbgagftufeen, welker bei btefert Retjöfen infolge ber

Pbntng ber Reijgafe unten liegt, tft alg ßugunter»
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Kohlenoxyd mangels vollkommener Verbrennung erfol-

â Hiergegen ist man durch ordnungsgemäße Jnstal»
lation geschützt, wobei man die Bedienung der Heizöfen
natürlich nicht solchen Personen überlassen darf, welche
dasür keinerlei Verständnis haben. Soweit Einzelheizung
in Frage kommt, sind diese Gefahren nicht größer als die
Verwendung von kohlenbeheizten Oefen. Die Statistiken
der Feuerwehren und des Schornsteingewerbes beweisen
dies.

Die Lustverschlechterung ist nicht in erster Linie auf
das Gas, bezw. seine Verbrennungsprodukte zurückzu»
jähren. Vielmehr liegt die Ursache in der Staubver-
schwelung, welche an den überhitzten Oberflächen unge»
eigneter Heizapparate stattfinden kann. Die Konstruktion
moderner GaSheizöfen sucht diesen Nachteil zu umgehen.
Vielfach wird behauptet, daß die Gasheizöfen die Raum-
last absaugen und dadurch den Aufenthalt in den Räu-
inen gefahrbringend erscheinen lassen. Selbstredend
findet eine Ventilation statt.

Dies als Nachteil der Heizung bezeichnen zu wollen,
ist jedenfalls verfehlt. Durch die Türen und Fenster
wird immer soviel neue Luft zuströmen, wie zur Ver-
brennung erforderlich ist, sofern es sich nicht um ganz
lleine Räume handelt, wie z. B. Badezimmer. In diesem

Falle ist für ungehemmten Zutritt von Frischluft zu
sorgen. Gerade der Umstand, daß bei Gasheizung eine

lebhafte Zirkulation der Raumluft stattfindet, bewirkt
Reinhaltung der Aufenthaltsräume. Ohne genügende
Sauerstoffzufuhr erlischt übrigens auch jede andere
Feuerung (Ofenheizung) und ruft die Gefahr der Koh-
lengasbildung hervor.

Der Kostenpunkt der Gasheizung hängt von den

Tarifen ab, welche von den Gaswerken für technische
Gase gestellt sind. In der Regel wird für Gasheizung
ein ermäßigter Preis gestellt, welcher es ermöglicht, Gas
als Konkurrent mit der Kohlenheizung austreten lassen

zu können.
Man übersteht zu leicht die entschiedenen Vorzüge

der Gasheizung, welche darin liegen, daß man keinen

Borrat an Brennstoff halten muß, die Arbeit für Be-
dienung der Feuerstätten in Wegfall kommt, Brennstoff-
verbrauch nur so lange in Betracht kommt, als ein

Wärmebedürfnis besteht u. a. m. Selbst wenn sich ein
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kleiner Ueberpreis für Gasheizung noch ergibt, so ist sie

>n vielen Fällen allen anderen Heizungen vorzuziehen,
da sie von einer ganzen Reihe lästigen Dingen befreit,
Kelchs den anderen Heizungsarten anhaften. Bei Groß
Msheizungen ist erwiesen, daß sie wesentlich billiger sein

lvnnen, als jede andere Heizung, besonders dann, wenn
^ sich um periodisch zu beheizende Räume handelt.

Der Gasheizofen. Eine Durchsicht der Bildprers-
Mn der verschiedenen Fabrikanten, welche Gasheizöfen
Erstellen, läßt erkennen, daß in der Konstruktion dieser

Gasgeräte der dem Zentralheizungskörper nachgebildete
Radiator der heute allgemein gültige Gasheizofentyp dar-
A auch in der Formgestaltung abweichend. Als
Werkstoff kommt vornehmlich Gußeisen oder autogen ge-
schweißteS Schmiedeeisen zur Verarbeitung, da nur diese
Ausführungen Garantie für absolute Dichtheit geben kön-
nen. Aus Blech zusammengefügte Heizkörper werden aus die
Dauer infolge der steten Temperaturveränderungen nicht
als vollkommene Heizgeräte anzusprechen sein, besonders
wenn sie für stärkere Belastung in Betracht kommen. Es
ist jedenfalls zu begrüßen, daß hiermit der Weg zu einer
gewissen Norm für Gasheizöfen geschaffen wurde und
die vielen teilweise unzulänglichen Modelle verschwunden
sind. Die der Staubablagerung geneigten Ummante-
lungen sind vermieden und sucht man die Flächen voll-
kommen glatt zu gestalten. In Verbindung mit fast nur
senkrechten Linien ist die Auflage von Staub auf ein
Mindestmaß gebracht. Bei der Heizung ist es erforder-
lich, daß die Raumlust in möglichst schnellem Wechsel
sich an den Heizflächen erwärmt. Bei den Radiator-
öfen erfolgt die Aufteilung der Heizfläche in mehrere
Partien, die zirkulierende Luft in eine Anzahl Ströme
geteilt, findet demnach innige Berührung damit.

Der älteste Vertreter dieser Art Heizöfen ist der Pro»
metheus-Element-GaSheizofen: (Abb. 1). Derselbe
ist ganz aus Gußeisen hergestellt. In dem unteren Teil
befindet sich bei den offenen Oefen ein kleiner Kupfer-
nflektor, sowie die Brenner, wovon unter jedem Ele»
ment je ein Leuchtbrenner angeordnet ist. Der Gas»
verbrauch dieses Brenners entspricht der Heizfläche des

Körpers. Die ansteigenden Glieder, welche im Inneren
einen gedrosselten Durchgang haben, vereinigen sich oben

zu einem Querrohr, das gleichzeitig den Anschluß für
die Abgase bildet. Ein als Zugunterbrecher ausgebildeter
Waffersack dient zur Ausnahme eventuellen Niederschlages
aus dem Abzugsrohr. Je nach Größe der Heizöfen ist
der Abgang seitlich oder in der Mitte angebracht.

Bei diesen Heizöfen wurde auch zum ersten Mal daS

Prinzip der geschlossenen Verbrennungskammer ange-
wandt. Diese hat den Zweck, den Brenner vor Zugriffen
Unbefugter zu schützen oder ihn gegen den Raum, in
welchem der H-izosen steht, vollkommen abzuschließen.

Dies ist erforderlich, wenn es sich um Räume handelt,
in welchen mit feuergefährlichen Stoffen gehandhabt
wird. ES kann der Heizofen dann von außen oder

einem Nebenraum aus bedient werden. Diese Oefen

sind zur Beheizung von Garagen und ähnlichen Räumen
baupolizeilich zugelassen. Ein SicherheitSgaShahn be»

dingt, daß zuerst die Zündflamme geöffnet bezw. ange-
steckt werden muß, ehe der durch den Zündflammenhahn
verriegelte Haupthahn geöffnet werden kann. Der Gas-

Hahn ist mit einer Regulierschraube versehen, damit der

Heizofen auf den höchstzulässtgen Gasdurchgang einstell»

bar wird. Dies ist notwendig, um eine Ueberhitzung

der Elemente zu verhindern. Um Staubverschwelung an

übermäßig erhitzten Heizflächen zu umgehen, hat man

dieselben mit einer Ummantelung versehen, ohne daß

jedoch dem Heizofen der Charakter des Radiatoren ge-

nommen wird. Der innen liegende Teil ist dabei von

der Raumlust abzuschließen, wodurch indirekte Erwar-

^Bei^dem',,Gasiator". Gasheizofen (Abb. 2)

ist dieses Problem gelöst. — Dieser Heizofen ist aus

Schmiedeeisen gefertigt und in seinen Teilen gasdicht

zusammengeschweißt. Der innere Heizkörper gibt durch

Strahlung die Wärme an den äußeren größeren ab und

ist der Ofen so konstruiert, daß ungleichmäßige Belastung

keinen nachteiligen Wirkungsgrad ausüben kann. Der

Abaasstutzen, welcher bei diesen Heizösen infolge der

Führung der Heizgase unten liegt, ist als Zugunter-
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brewer auSgebilbet. ©benfo heften bie (Saftator-^etgöfeti
©idherheitggaShähoe, meldte falfd^e §anbf)ctbung au§»
fchtießen. Sie ©aêfiammen ftnb nach außen butch $en=
fterplatten abgefdhloffen. Ste borbenannten fRabiator»
©aäßeigöfen arbeiten nach bem Sßringip bet Konbeftion,
b. h- fie geben ihre äöäwte burch bte erwärmten Dber^
fläzen an bie borbeigiehenbe iRaumluft ab. Siefe Defen

Slbbilbung 3

fönnen forooßt für ©ingelräume, al§ auch gut ®ehei=

jung großer Sofale Sîerroenbung fi oben, inbem fie gegen
jeben Zugriff bon Unbefugten gefiebert werben tönnen.
Ser SEBirfungSgrab ift, groifdhen 80 unb 85 ißrogent
liegenb, aI8 äußerft gänftig gu begegnen.

Sie auf Strahlung arbeitenben éaë^eigôfen finben
in bem 8lôfania=@a8^eigofen (Abb. 3) ihren Sertreter.
Set SBirfungSgrab reiner ©tratjlungSöfen ift jeboch mit
maximal 50 ißrogent gu beranfc^Iagen, inbem eine @r*

raärmung ber iRaumluft burch Strahlung befannttid^
nidtjt eifotgt. Sebiglicß bie in ber 9^aE)e be§ Dfeng fielen=
ben ©egenfiänbe, gußboben, äKöbet ufw. werben &urcß
bie ©trafen ber bei biefen Defett gut iBerwenbung
tommenben gïiitjenben ©di?amotte=§eigförper erwärmt
unb geben bann bie SBärme an bie fRaumluft ab. Um
bie §eiggafe refitoS auSgunüfcen, orbnet man über bem

©trat)lunggofen eine Angat)l fjeigelemente, ä^nlid^ ben

erwähnten fRabiatoren an unb ergielt auf biefe SBetfe

ebenfalls einen hohe« Aufc'.ffeft. Sa bie |jeigförper je»

betmann gttgänglich ftnb, ftnb biefe ^eigöfen nicht über-
att berwenbbar. ^ebenfalls nit^t in Kinbergimmern unb
in foldßen fRäutnen, wo frembe ißetfonen ohne weiteres
$utritt haben, infolge ihrer beforaiiben SBirfung — fie
tommen bem gemütlidhen Kaminfeuer entgegen — fteßt
man fte in befferen 2Bol)n= unb SmpfangSräumen gerne
auf. Sie mit ©lühförpern auSgerüfteten £>eigöfen haben
Sunfenbrenner. (Schluß folgt.)

$ati<melle $0lfrtJrfitUv*rwwtnH0
in ^tauten*
Sem „IRero gor! Sumber Stabe journal" entnehmen

wir bte nachftehenben tntereffanten Ausführungen, welche
audh für unferen Sefei frets non Qntereffe fetn bürften,
ba bte rationelle AbfaDoerwertung auch bei un§ etn

problem oon wetftragi nber Sebeutung ift.
3n Amerifa beftebt unter ber ffitma Söoob Sow

oerfton ©ompagnp tn ©loquet im nörbltchen SRlnnefota
etn Unternehmen, welches aus AbfaOprobuften oon ©äge=
werten unb ißopietfabriEen tn bteiem Siftnït 3folierunç§
material erzeugt, weldheS SRu-SBoob unb SBalfam SBool
genannt wirb.

©Ine Sefidhtigung btefeS SBerfeS ift fehr tntereffant.
SRan fleht große £>olgftöße, welche auS aUethanb Abfall-

material tn fletnften ©tüdten unb oetfdfjiebenften gottnen
unb Simenftonen befteht. AuS btefem SRaterial roetbeti

gleichmäßige platten auf ÜRwSBoob Sfolterungroanbbeh
hergefteUt.

®

Stefe SRethobe, auS ben oerfchtebenften Abfallmate,
rialien wertooHe fßrobuftion h"i"fleUett, fdhetnt jrij
große gortfehritte gu machen. SRan hört, baß Qfolter=

breiter auS ben oerfchtebenften tjkobutten, begtnnenb, oon

3ellulofe bis gum 3RaiSfolben, hergeftellt werben.
$ene ©ruppe, welche fich mit ber tnbuftrteUen $ei=

wettung ber Abfallmaterialien befaßt, gehört gum §olj,
fongern 9Beperhäufer. 2Benn fleh btefe große @tuppe

entfchloffen hat, btefe 3Rögltchfetten auf tnbuftrteUer Safts

großgügig auSgunfißen, fo ftnb ber ©rrichtung oon jfo.
brifen gewiß eingeßenbe wiffenfdhaftltche Unterfmhungen

oorangegangen. Auch jeßt fteljt bie ißrobuftion unter

flänbiger laboratorifcher Kontrolle unb eS werben täglich

groben gemacht, um fich P übergeugen, ob bas gertig.
fabriîat ben hohen Anforberungen entfpricht. Als SRe»

fultat biefer gorfcJjungen werben taufenbe Sonnen Üb-

fatlmaterial, welches früher oerbrannt würbe, tn m«t>

ooUeS SRaterial mngemanbelt, in einem betrieb, meieret

auf gtcßjüaiger SaftS errichtet würbe.
Stefer SrgeugungSprogeß erforbert etne gang fpejlellt

©Inrichtung. ©o ftnb gum Seifptel eine Àngahi fugel»

förmiger ©tahlfocher tn welcher bte Jlelnen §oljflüde
präpariert werben, unb eine gigantifche greffe, welche

mit etnem SrucE oon gwet 3Riiltonen ißfunb arbeitet,

oorhanben. SBetter ift etne fombtntete Stödten» unb

fßlättmafchtne oorhanben, welche gitîa 50 m lang ift,

Nu-wood ift etn abfoluteS |>olgprobu!t. ®S enthält

bte SRaturelemente beS |>oljeS oeretnigt mit etnem gufalj

oon wafferöichten Qngrebtengten. Ser erfte Seil beS @i-

geugungSprogeffeS beftebt tn ber gerfletnerung jjgj. ^abfalle, weldhe bur<h ein ©teb geführt werben, bur^

welche fte einerfeitS auf bte erforberltche ©röße gebraut

unb oon iRtnbe unb ©chmuß geretnigt werben. $te prä»

parierten Abfälle gelangen tn etnen auS oter Kammern

beftehenfeen faftenartigen S3 ehälter unter welchen bie

Kocher tagelartig untergebracht ftnb. Qeber Kocher fjat

einen Sutchmeffer oon ungefähr 3,5 m. Qebe Sabung

biefer $oIgftü<Je wirb bei einer Srehung ber Kocher unter

Sampfentmidtlung gelocht. Surcb Körung bürfen bte

etngetnen ©tftete ihr holgartigeS ©efüge ntctji oerlieren.

Ste ^olgftüde werben nur welch gemacht, um fie für bte

nächfte ißbafe beS ©tgeugungSprogeffeS gu präparieren,

Stefe Kocher arbeiten rotterenb unb nachbem jebe

Sabung gefocht ift werben bte gefochten ^olgftücfe in

etnen großen Stichler gefdbüUet, wo ihnen bte glüffi#
entgogen wirb. Ser nächße unb widhtigfte Seil beS 8t-

geugungSprogeffeS ift bte Umwanblung ber geroetdjten

^olgftücfe tn etne geüulafeartige SRaffe, b. h- dnen

Sret. SteS gefchteht burdh etne Angahl oon 9Raf<bta
welche auch ber Qeüulofefabrifatiori SBerroenbunj

ßnben. Sa§ SRaterial wirb burch btefe 9Rafchlnett fo

lange bearbeitet, bis etne fetnfaferige, breiartige 3J1#

entfteht.
tRadgbem bte obige ißrogebur erlebigt ift, wirb btefer

S3rel burdh Bumifcfjung oon ©tjemifalten wafferbihf 8''

macht, ©obann gelangt bte äRifchung In etnen flroßen

öottidh, welcher gegen 10,000 Kabitfuß btefeS S3rets W
nehmen fann. iRachbem btefer SRaffe entfpredfjenbe

mengen gugeführt worben ftnb, ift fie fertig gum etgent'

liehen ipiattenergeugungSproteß.
Ste nächfte fßijafe ber ©rgeugung ift bte fßlatfoP

mung. Stefe oben erwähnte breiartige SRaffe miïb

etnen Sifch mit etnem engmafdhigen ©teb, welcbeS h
fonttnuterltch bewegt, geleitet. Ste ©chicht ift pfa
3oà hoch- 3mtfchen bem Sifch unb ben ©leben tö ^
Utacuumetntichiung, weld^e ben größten Seil beS SBoIr

S32 Must«, schweiz. Haudw

brecher ausgebildet. Ebenso besitzen die Gasiator-Heizöfen
SicherheitSgashähne, welche falsche Handhabung aus-
schließen. Die Gasflammen sind nach außen durch Fen-
sterplatten abgeschlossen. Die vorbenannten Radiator-
Gasheizöfen arbeiten nach dem Prinzip der Konvektion,
d. h. sie geben ihre Wärme durch die erwärmten Ober-
flächen an die vorbeiziehende Raumluft ab. Diese Oefen

Abbildung 3

können sowohl für Einzelräume, als auch zur Behei-
zung großer Lokale Verwendung finden, indem sie gegen
jeden Zugriff von Unbefugten gesichert werden können.
Der Wirkungsgrad ist, zwischen 80 und 85 Prozent
liegend, als äußerst günstig zu bezeichnen.

Die auf Strahlung arbeitenden Gasheizöfen finden
in dem Askania-GaSheizofen (Abb. 3) ihren Vertreter.
Der Wirkungsgrad reiner Strahlungsöfen ist jedoch mit
maximal 50 Prozent zu veranschlagen, indem eine Er-
wärmung der Raumluft durch Strahlung bekanntlich
nicht erfolgt. Lediglich die in der Nähe des OfenS stehen-
den Gegenstände, Fußboden, Möbel usw. werden durch
die Strahlen der bei diesen Oefen zur Verwendung
kommenden glühenden Schamotte-Heizkörper erwärmt
und geben dann die Wärme an die Raumluft ab. Um
die Heizgase restlos auszunützen, ordnet man über dem

Strahlungsofen eine Anzahl Heizelemente, ähnlich den

erwähnten Radiatoren an und erzielt auf diese Weise
ebenfalls einen hohen Nutz ffekt. Da die Heizkörper je-
dermann zugänglich sind, sind diese Heizöfen nicht über
all verwendbar. Jedenfalls nicht in Kinderzimmern und
in solchen Räumen, wo fremde Personen ohne weiteres
Zutritt haben. Infolge ihrer dekorativen Wirkung — sie

kommen dem gemütlichen Kaminseuer entgegen — stellt
man sie in besseren Wohn- und Empfangsräumen gerne
auf. Die mit Glühkörpern ausgerüsteten Heizöfen haben
Bunsenbrenner. (Schluß folgt.)

Rationelle Holzakfallvermertnng
in den Vereinigten Staaten.
Dem „New Dork Lumber Trade Journal" entnehmen

wir die nachstehenden interessanten Ausführungen, welche
auch für unseren Leserkreis von Interesse sein dürften,
da die rationelle Abfallverwertung auch bei uns ein
Problem von weittragender Bedeutung ist.

In Amerika besteht unter der Firma Wood Con-
version Compagny in Cloquet im nördlichen Minnesota
ein Unternehmen, welches aus Abfallprodukten von Säge-
werken und Papierfabriken in diesem Distrrkt Isolierung s
material erzeugt, welches Nu-Wood und Balsam Wool
genannt wird.

Eine Besichtigung dieses Werkes ist sehr interessant.
Man steht große Holzstöße, welche aus allerhand Abfall-

.-Zeitung („Meisterblatt") g

material in kleinsten Stücken und verschiedensten Forum
und Dimensionen besteht. Aus diesem Material werden

gleichmäßige Platten auf Nu-Wood Jsolierungwandbà
hergestellt.

»

Diese Methode, aus den verschiedensten Abfallmah-
rialien wertvolle Produktion herzustellen, scheint jetzt

große Fortschritte zu machen. Man hört, daß Isolier-
breiter aus den verschiedensten Produkten, beginnend, von

Zellulose bis zum Maiskolben, hergestellt werden.
Jene Gruppe, welche sich mit der industriellen Ver-

Wertung der Abfallmaterialien befaßt, gehört zum Holz-

konzern Weyerhäuser. Wenn sich diese große Gruppe
entschlossen hat, diese Möglichketten auf industrieller Basis

großzügig auszunützen, so sind der Errichtung von Fa-

brrken gewiß eingehende wissenschaftliche Untersuchungen

vorangegangen. Auch jetzt steht die Produktion unter

ständiger laboratorischer Kontrolle und es werden täglich

Proben gemacht, um sich zu überzeugen, ob das Fertig-
fabrikat den hohen Anforderungen entspricht. Als Re-

sultat dieser Forschungen werden taufende Tonnen Ab-

fallmaterial, welches früher verbrannt wurde, in wert-

volles Material umgewandelt, in einem Betrieb, welcher

auf großzügiger Basis errichtet wurde.
Dieser Erzmgungsprozeß erfordert eine ganz spezielle

Einrichtung. So sind zum Beispiel eine Anzahl kugel-

förmiger Stahlkocher in welcher die kleinen HolzfM
präpariert werden, und eine gigantische Presse, welche

mit einem Druck von zwei Millionen Pfund arbeitet,

vorhanden. Wetter ist eine kombiniete Trocken- und

Plättmaschine vorhanden, welche zirka 50 m lang ist.

à-rvooà ist ein absolutes Holzprodukt. Es enthält

die Naturelemente des Holzes vereinigt mit einem Zusatz

von wasserdichten Ingredienzien. Der erste Teil des Er-

zeugungsprozesses besteht in der Zerkleinerung der Holz-

abfülle, welche durch ein Sieb geführt werden, durch

welche sie einerseits auf die erforderliche Größe gebracht

und von Rinde und Schmutz gereinigt werden. Die prä-

parierten Abfälle gelangen in einen aus vier Kammern

bestehenden kastenartigen Behälter unter welchen die

Kocher kugelartig untergebracht sind. Jeder Kocher hat

einen Durchmesser von ungefähr 3.5 m. Jede Ladung

dieser Holzstücke wird bei einer Drehung der Kocher unter

Dampfsntlmàng gekocht. Durch Kochung dürfen die

einzelnen Stücke ihr holzartiges Gefüge nicht verlieren.

Die Holzstücke werden nur weich gemacht, um sie für die

nächste Phase des Erzeugungsprozesses zu präparieren.

Diese Kocher arbeiten rotierend und nachdem jede

Ladung gekocht ist werden die gekochten Holzstücke in

einen großen Trichter geschüttet, wo ihnen die Flüssigkeit

entzogen wird. Der nächste und wichtigste Teil des Er-

zeugungsprozesses ist die Umwandlung der geweichten

Holzstücke in eine zelluloseartige Masse, d. h in einen

Brei. Dies geschieht durch eine Anzahl von Maschinen,

welche auch in der Zellulosefabrikation Verwendung

finden. Das Material wird durch diese Maschinen so

lange bearbeitet, bis eine feinfaserige, breiartige Mass!

entsteht.
Nachdem die obige Prozedur erledigt ist, wird dieser

Brei durch Zumischung von Chemikalien wasserdicht

macht. Sodann gelangt die Mischung in einen große"

Bottich, welcher gegen 10.000 Kubikfuß dieses Breis aus-

nehmen kann. Nachdem dieser Masse entsprechende WaM

mengen zugeführt worden sind, ist sie fertig zum etgenl'

lichen Plattenerzeugungsprozeß.
Die nächste Phase der Erzeugung ist die PlatteM-

mung. Diese oben erwähnte breiartige Masse wird M
einen Tisch mit einem engmaschigen Sieb, welches M

kontinuierlich bewegt, geleitet. Die Schicht ist zirka dr

Zoll hoch. Zwischen dem Tisch und den Sieben ist^
Bacuumeinrichtung. welche den größten Teil des Wasp
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